
Workshop „Wir gestalten mit!“
mit Impulsen aus dem Projektverfahren „Gemeinsinn-W erkstatt“

am 15./16.05.07 in der HVHS am Seddiner See

Der Ansatz des Projektes LEWUS zielt darauf, in kooperationsorientierten Aushandlungsprozessen mit 
relevanten anderen Akteuren des Sozialraums Bildungsbedarfe zu identifizieren und passende Angebote zu 
entwickeln, um kommunale und regionale Entwicklungsprozesse zu fördern. Damit sind sowohl die Träger als 
auch die Personen gemeint, deren Ressourcen, Wissen, Erfahrungen und Kontakte gebündelt werden 
können, um wirkungsvoller eingesetzt zu werden.

Als Einrichtung der Weiterbildung sich verstärkt in kommunale Zusammenhänge einzumischen, bedeutet 
immer auch Auseinandersetzung mit den Gegebenheiten im Umfeld. 
Ein gutes und freiwilliges Zusammenspiel unter einzelnen Akteuren vor Ort bildet die Grundlage für eine 
ressourcenorientierte Zusammenarbeit, um den Gemeinsinn zu stärken. 
Die Rolle als „Anbieter von Kursen“ wird dabei hin zu mehr aktiver Mitgestaltung des Gemeinwesens erweitert.

Welche Ziele verfolgen wir mit dem Workshop? (WAS?)

Wir wollen:
uns in Bezug auf unsere Arbeit austauschen und dabei gegenseitig besser kennenlernen,
unsere Rolle als Einrichtung und Akteur/in im Sozialraum klären und neue Perspektiven entwickeln,
gemeinsam Ideen für neue, bedarfsgerechte und lebensweltnahe Angebotsformen entwickeln,
Prozesse der Zusammenarbeit in Gang setzen und daraus für weitere Prozesse lernen und
die Gemeinsinn-Werkstatt als Verfahren kennen und nutzen lernen.



Warum die Gemeinsinn-Werkstatt als Anregung?

Das Projektverfahren gilt international als Modell zur Förderung freiwilliger und zukunftsfähiger 
Vernetzungs- und Bildungsprozesse. Unterschiedliche Institutionen wie Personen werden schrittweise, 
wertschätzend und handlungsorientiert einbezogen, um brennende Anliegen gemeinsam und in 
unterschiedlichen Einzelaktionen anzugehen.

Der Begriff „Gemeinsinn“ bezieht sich dabei auf „soziales Bewusstsein, soziales Engagement und 
soziale Fähigkeiten, die unser Zusammenleben im Alltag verbessern helfen und angenehmer machen. 
Weil Gemeinschaft und Individuum aufeinander angewiesen sind, kann sich Gemeinsinn (sinnvoll für 
alle) ohne ein gesundes Maß an > Eigensinn< (sinnvoll für den Einzelnen) nicht wirklich 
weiterentwickeln.“ (Fänderl, 2005, S.11*).

Das Konzept wurde schon in unterschiedlichen Kontexten - vom Freiwilligenbereich, über den 
Sozial- und Bildungsbereich bis hinein in Wirtschaft und Wissenschaft - angewandt. Es kann überall 
dort genutzt werden, wo es darum geht, z.B.

„Anliegen gemeinsam anzugehen und unterschiedliche Menschen dafür zu gewinnen 
(Beteiligung);
Prozesse der Zusammenarbeit in Gang zu setzen und partnerschaftlich zu koordinieren 
(Kooperation) und
Strukturen zu entwickeln, die über eine Veranstaltung oder ein Projekt hinaus tragfähig und 
nachhaltig sind (Vernetzung)“ (ebd. S. 12).

* Wolfgang Fänderl (Hrsg.), 2005: Beteiligung übers Reden hinaus! Gemeinsinn-Werkstatt: Materialien zur Entwicklung von Netzwerken“,
Verlag Bertelsmann Stiftung Gütersloh

Informationen zum Beteiligungsverfahren „Gemeinsinn Werkstatt“ und zum „Netzwerk Gemeinsinn“ unter:
www.netzwerk-gemeinsinn.net



Wer ist am Workshop beteiligt? (WER?)

Der Teilnehmerkreis setzte sich aus Vertreterinnen und Vertretern unterschiedlicher Bildungseinrichtungen 
(bundesweit), verschiedenen Akteurinnen und Akteuren aus den Umfeldern unserer Kooperationspartner und 
den LEWUS- Mitarbeiterinnen zusammen. Die drei Arbeitsgruppen orientierten sich an den inhaltlichen 
Schwerpunkten („Junge VHS“, „Zukunftsfähige Großgemeinen“- Unterthema: „Jugend und Identität“ und 
„Familienbildung“).



Themenfeld „Junge VHS“:
1 Mitarbeiterin der VHS Brandenburg a.d. Havel
2 SchülervertreterInnen aus der Stadt 

Brandenburg 
1 Kinder- u. Jugendbeauftragter der Stadt  

Brandenburg
1 Mitarbeiterin und eine Praktikantin der 

VHS Hamburg
1 Mitarbeiterin VHS Saalkreis
1 Mitarbeiterin Landesverband VHS  

Sachsen- Anhalt e.V.
1 Praktikantin der VHS Neubrandenburg
1 Mitarbeiterin LEWUS

Themenfeld „Jugend und Identität“:
2 Mitarbeiterinnen HVHS Seddiner See
2 Jugendkoordinatorinnen
4 Jugendliche aus den Gemeinden Milower Land 

und Nuthetal
1 Mitarbeiterin LEWUS



Themenfeld Familienbildung:
2 Mitarbeiterinnen der VHS Frankfurt / Oder
3 Mitarbeiter der VHS Castrop-Rauxel
1 Mitarbeiterin LEWUS

Begleitung und Impulsgeber:
Wolfgang Fänderl
Berit Nissen
Sanna Schondelmayer

Netzwerk Gemeinsinn

Veranstalter:
Projekt LEWUS
Prof. Dr. Karin Weiss
Andrea Faulseit
Johanna Gernentz
Ulrike Kron
Maria Matthes



WIE?
Ablauf des Workshops

1. Tag

Ankunft, Willkommen, Orientierung

Kennenlernen und Erwartungsklärung

Impulse „Gemeinsinn-Werkstatt“ (Was?)

Mittag

Was? - „brennende Anliegen“,           

Themenformulierung der AGs

Impuls Gemeinsinn-Werkstatt“ (Wer?)

Wer? - Netzwerkanalyse in den Themengruppen

Abendrunde

Informeller Abend



2. Tag

Morgenrunde

Kompetenzprofile

Impuls „Gemeinsinn-Werkstatt“ (Wie?)

Wie?- Weiterarbeit an den Themen, 

konkrete Planungen in den AGs

Mittag

Präsentation der AG- Ergebnisse  

Feedback und Abschlussrunde



Ergebnisse der Arbeitsgruppen (1)

Themenfeld „Junge VHS“
Was?

Jung sein in Brandenburg – Anteil der VHS an der Ges taltung dieses Themas 
in der Stadt

Wozu braucht es uns (die VHS)?
• VHS ohne Junge VHS ist veraltet – vergreist
• Innovation – Akteur innovativer Maßnahmen
• Hohe Qualität von Bildungsangeboten
• Nachwuchsförderung
• Schule hat wenig bis keine Ressourcen für Projekte
Was möchten wir angehen?
• Kooperation mit Schulen
• Ein Konzept „Förderverein für Schulen“ umsetzen
Anliegen der Zielgruppen (vertreten durch die junge n TN in der 
AG)
• Fachspezifische Weiterbildung (z.B. Englisch Konversation)
• Tanzkurse zum Abschlussball
• Kompetente Kursleiter für individuelle Anliegen
Ideen / brennende Anliegen
• Jugendliche und Junge Erwachsene suchen in Bildungskontexten 
immer auch: Spaß, Freundschaft und den Gebrauch von Medien

• Slogan: „Flatrate Lernen – Lernen bis zum Umfallen“
• „Lerncard“ zum aufladen (lernen zum Einheitspreis, Rabatte, …)
• Werbespots – Jugendliche machen Werbespots für die VHS:

„VHS ist geil“
„Weißt du schon, oder lernst du noch?“



Wer?

Die Methode der Netzwerkanalyse unterstützt 
die Beantwortung der Fragen:

Wer gehört in den Kreis der  Interessensgruppen, 
die das „Flatrate Lernen“ unterstützen würden?

Wer sind „Schlüsselpersonen“, die Wissen, 
Vertrauen, Ressourcen, Kontakte und Motivation 
haben für eine Zusammenarbeit?

Was / wer ist realistisch?

Für die Gründung der Initiativgruppe ist es 
wichtig:

• Auf die Schlüsselpersonen zuzugehen (genau 
zuhören, was ihnen wichtig ist); 
• persönlichen Kontakt aufnehmen, bevor sie in 
den Initiativkreis eingeladen werden.

Der Initiativkreis steuert das/ die Projekt(e)



Wie?

·Für die Koordination der Projektarbeit Junge VHS –
„Flatrate Lernen“ wird ein Phasenplan 
(Aktivierung, Realisierung, Integration) genutzt.
·Dies erleichtert es den Beteiligten, das Projekt von 
Phase zu Phase zu strukturieren und von 
Meilenstein zu Meilenstein zu gelangen. 

Folgende Aktivitäten zur Umsetzung des 
„Flatrate Lernens werden differenziert 
geplant:

• Durchführung eines Aktionstages der VHS an 
einem Gymnasium; Planung mit den 
Schülervertreterinnen und Schulen (Ziel ist es 
eine ‚Sommerakademie‘ für Schüler(innen) zu 
schaffen)

• Auftaktveranstaltung für einen Bildungsverbund 
in einem Stadtteil Brandenburgs (a.d.H.) (was, 
wann, wie?)

• Erstellung einer Lerncard (was, wann, wie und 
mit wem?)

• Für die Integration der Projektergebnisse 
werden öffentliche Präsentationen und ein 
großes Fest geplant.

Ziel nach 3 Jahren: Vorhang zu, das Spiel 
beginnt!



Ergebnisse der Arbeitsgruppen (2)

Themenfeld „Jugend und Identität“:

Was?

Was sind wichtige Themen bei den 
Jugendlichen?
Nuthetal: Mobilität, Familienfreundliche 
Gemeinde, Mittelakquise, Mehrgenerationenhaus, 
Skateanlage
Milower Land: Mehr Veranstaltungen (Ausflüge, 
Berufsorientierung), mehr Finanzierungsmöglich-
keiten für Jugendarbeit, Jugendtreffpunkte 
(Bedarf, Möglichkeiten), Vernetzung Jugendclubs 
(Jugendclubrat), bessere Ausstattung der 
Jugendclubs)
Wozu braucht es die HVHS?
Überregionale Jugendangebote, Leben und 
Lernen unter einem Dach, Ort des Austauschs 
und der Kooperation, Jugendliche können mit 
Ideen an uns herantreten – Übernahme von 
Organisation, Moderation, Experten-Suche
Was sind brennende Anliegen?
Kurzfristig: Thema Jugend und Alkohol – wie 
weiter?
Längerfristig: Jugendparlament im Milower Land
Projektidee: Jugend 

Engagiert -
Träume
Zukunft
Taten



Wer?

Netzwerkanalyse:

Wer müsste in den Kreis der 
Interessengruppen, die die Idee des 
Jugendparlaments JETZT in der 
Gemeinde Milower Land 
unterstützen?

Wer sind die jeweiligen 
Schlüsselpersonen, die die Idee vor 
Ort weiter befördern und das Projekt 
mit steuern?

Mit der Bearbeitung dieser Fragen 
wird die Entwicklung eines 
Netzwerkes angestrebt, das Sicherheit 
bei der Suche nach Unterstützung, 
beim Aufbau von Kontakten und beim 
Auftreten nach Außen gibt.



Wie?

Aktivierung – Mai – Aug. 2007:
• Seminar zur Gemeinsinnwerkstatt
• Motivation weiterer Jugendlicher durch    
Jugendliche
• Infos einholen von anderen JuPa´s

Realisierung – Sept. / Okt. 2007:
• Vorbereitungsseminar in der HVHS
• Absprachen mit Personen aus Initiativkreis
• Pressearbeit und Infoveranstaltung
• Gründung und „Veranstaltung“

Integration – Nov. / Dez. 2007:
• Ständige Mitgliederwerbung
• regelmäßige Treffen
• Kontakte pflegen mit Außenstehenden 
(Initiativkreis)
• offen für neue Mitglieder
• Vernetzung und Weiterbildung der JuPa-
Mitglieder
• aktuelle, interessante Themen und Projekte
• weiterer Austausch mit anderen JuPa´s

Zur Umsetzung des Projektes JETZT wird 
ein Phasenplan bis Ende 2007 erarbeitet:



Themenfeld „Familienbildung“

Was?
Familienbildung in Frankfurt (Oder) und Castrop-Rau xel  in kollegialer Zusammenarbeit                  
systematisch weiter entwickeln

Motto: „Horizonte erweitern - Familien stärken“ (Arbeitstitel)

Zielrichtungen :

Angebote zur Stärkung der Erziehungskompetenz

Erziehungshilfen 
in der Krisensituation   Emanzipatorischer Bildungsansatz

Angebote für Multiplikatoren

Lehrer/innen      Erzieher/innen    engagierte Eltern

Netzwerke bilden

Arge   Jugendamt  Wohlfahrtsverbände Kirchen   weitere

Planung:
Initiierung „Kommunales Bündnis für Familienbildung “ (Arbeitstitel)
in Frankfurt (Oder) und Castrop-Rauxel

Ergebnisse der Arbeitsgruppen (3)



Wer?

Netzwerkanalyse:

Gemeinsame Zusammenstellung 
potentieller Bündnispartner
bzw. Institutionen, die hinsichtlich 
des Themenbereichs Familienbildung relevant sind
(in Frankfurt/ Oder und Castrop-Rauxel).

Aufgrund der unterschiedlichen institutionellen
Gegebenheiten an den Standorten ist als 
nächster Schritt eine Netzwerkanalyse 
mit einer Identifizierung von Schlüsselpersonen 
an beiden Standorten notwendig.



Wie?

Erarbeitung eines Meilensteinplans zur gemeinsamen Vorbereitung, Realisierung und Auswertung 
der Initiierung „Kommunales Bündnis für Familienbil dung“ in Frankfurt (Oder) und Castrop-Rauxel

• Recherche und Kontaktaufnahme 
zu potentiellen Bündnispartnern 
an beiden Standorten 

bis Ende September

• Gemeinsame Vorbereitung 
der Auftaktveranstaltungen 

im Oktober in Castrop-Rauxel

• Auftaktveranstaltungen 
(unter Beteiligung des Kooperationspartners)
in Frankfurt (Oder) und
in Castrop-Rauxel im November

• Gemeinsame Auswertung 
der Auftaktveranstaltungen 
und weitere Planungen
im Dezember in Berlin



Ergebnisse des Workshops 
„Wir gestalten mit“:

Beteiligung - Das Anliegen gemeinsam 
anzugehen und unterschiedliche Menschen 
dafür zu gewinnen.
• Den Anteil der VHS an der Gestaltung des Themas 
‚Jung sein in Brandenburg‘, wurde von allen TN in 
der Gruppe mit großem Engagement bearbeitet.
• Die HVHS konnte Jugendliche aus den Gemeinden 
zu dem Thema „Jugend und Identität“ gewinnen und 
zur Mitarbeit begeistern.

Kooperation – Prozesse der Zusammenarbeit 
in Gang zu setzen und partnerschaftlich zu 
koordinieren. Aktivierung auf lokaler Ebene 
durch konkrete, handhabbare Arbeitsergebnisse 
• z.B. Aktionstag in Schulen, erstellen einer Lerncard
• Planung und Durchführung eines Seminars

Vernetzung – Strukturen zu entwickeln, die über 
eine Veranstaltung hinaus tragfähig und 
nachhaltig sind.
• Die TN planen z.B. auf Bundesverbandsebene 
einen Mailverteiler ‚junge VHS‘ einzurichten und 
intensiver zusammen zu arbeiten.
• Erarbeitung eines gemeinsamen Meilensteinplanes
VHS Frankfurt (Oder) + VHS Castrop-Rauxel für die 
Initiierung eines „Bündnis für Familienbildung“ an 
beiden Standorten



Die Auswahl der Beteiligten / Alterszusammenstellung der Teilnehmer / die Individualität der Anwesenden / die bunte 
Mischung der Gruppe fand ich SEHR anregend und produktiv (4)

Austausch mit engagierten Menschen / viele neue, kompetente Partner kennengelernt + Kontakte geknüpft / engagierte, 
zielorientierte, disziplinierte Teilnehmer + Kursleiter (3)

Motivation und Arbeitsklima / gute Stimmung / die Offenheit der Leute untereinander / es hat Spaß gemacht / Interesse und 
Wertschätzung für alle Teilnehmenden, Ideen, Beiträge… / Die Begeisterung der jungen Teilnehmenden (6)

Mitarbeit von allen Teilnehmenden / Engagement von allen in der Gruppe / sehr gute und kreative Zusammenarbeit / 
Zusammenarbeit der Jugendlichen � zielorientiert (3)

Methode Gemeinsinn-Werkstatt in den Schwerpunkten begriffen /viele Anregungen zur guten Weiterarbeit / Erwartung 
einer sehr guten Nachbereitung / Super Verfahren! (4)

Sehr gute Moderation (3)

Struktur / Gutes Zeitmanagement / Gut vorbereitet / Strukturierte Führung mit Beteiligung, Visualisierung / anschauliche 
Gestaltung der beiden Tage (5)

Gute erfolgreiche und intensive Kleingruppenarbeit / aufgrund vieler Anregungen (Motivation, Beispiele etc.) / intensive 
Arbeit in unserer Gruppe durch die konkreten Aufgabenstellungen (9)

Methodenvielfalt (Wechsel Kleingruppe, Einzelarbeit, Plenum) / sehr abwechslungsreich / Wechsel verschiedener 
Aktivitäten / nette, passende Spiele / Auflockerungsspiele / Kompetenz-Profile (6)

Viel Raum für den informellen Austausch / Arbeit an unterschiedlichen Aspekten / Individuelle Gestaltung der Arbeit / gut, 
dass Raum blieb in den Kleingruppen von den Vorgaben abzuweichen (4)

Die Unterkunft und das Essen (2)

Sehr konkrete/ gute, handhabbare Arbeitsergebnisse / nicht nur erste Ideen, sondern schon Pläne / klasse Aktivierung und 
erster Schritt zu Realisierung / Entstehung eines „JuPa-Netzwerkes“ beginnt und geht weiter / es sind genaue 
Arbeitsaufgaben für die Zukunft entstanden � super! (7)

Erwartungen wurden übertroffen / Ideal – Erwartungshaltungen wurden erfüllt / Geschafft! (3)

Feedbacks zum Workshop (1)

„Das hat mir besonders gut gefallen!“:



Feedbacks zum Workshop (2)

„WAS würde ich beim nächsten Mal besser machen?“:
Mehr Kontakt außerhalb der eigenen Arbeitsgruppe

Konzentrierter arbeiten (Selbstdisziplinierung)

Dennoch schwimmen gehen

[Bei der Aufgabenverteilung] auch mal „NEIN“ sagen

Mich selbst intensiver beteiligen i. S. der Projektleitung (nicht in der Gruppe verstecken)

Mich [als Mitveranstalterin] stärker in die Terminplanung einmischen [um öfters dabei sein zu können]

Klarere Vorstellungen von der bundesweiten Weiterarbeit einbringen

Mehr „Raum“ für die Jugendbeteiligung (auch zahlenmäßig) schaffen

Mehr Zeit / 1 bis 2 Tage länger mit Grillen und Feuer

Kennenlernen und Warmwerden [als Moderation] etwas länger planen

Eine Gesamtrunde mit Vorstellung und Zielen der Teilnehmenden durchführen

Die Vorstellung der Infomaterialien / des Webportals als Hinweis nicht als Beitrag gestalten

Die verschiedenen Themen zu Beginn [ausführlicher] vorstellen

Mehr Zeit für Kompetenz-Profile bekommen

Bessere Kopien der Profile, weil SUPER IDEE!




